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"Wien und Zürich und der Universität 
dierendes der Akademie der Wissenschaften in 

der Technischen Hochschule Inhaber der 
Goethe-Medaillc für Kunst und "Wissenschaft und der F. R. Hel­
mert-Denkmünze des Deutschen Vereins für 

der Gesellschaft für Photograrn-
rnetrie und vieler weiteren wissenschaftlichen Gesellschaften. 

tTm Sebastian Finsterwalder trauert ein 
Schülern in aller die in ihm einen 
verloren haben und denen die dankbare Erinnerung· an seine 

Pose und Eitelkeit abholde Persönlichkeit 
von unbeirrbar sachlichem Urteil stets Vorbild und 
bleibt. Neben der Wissenschaft sem 
seiner stattlichen Familie und der Liebe zur seiner 
Heimat. Die letzten sieben Jahre seines Lebens verbrachte er mit 

Frau Franziska Finster­
aus Hrixen, in seinem Landsitz in Tirol. 

wohin er sich~ zur ärztlichen Behand­
hatte und wo er in heiterer Ruhe von 

Freunden Abschied nahm. 

Amandus H hn 

16. 1. 1 

Von ernern 
entschlief an1 1. 

~\mandus Hahn, Dr. 

1. 952 

Geduld 

ob rt Sauer 

und ax Kneiß 

Leiden 

Chemie und Direktor des Insti-
tutes der Universität München. Am 16. Januar 1 in 
dorf besuchte er in Frankfurt am Main das humanisti-
sche und studierte dann bei Ha e c k e l in 
Jena und v. Hertwig in München. \Veitcrhin brachte er in Mün­
chen das Studium der Medizin zum Abschluß. Bald nach Be­

seiner Studien wurde er Mitarbeiter von .Hans Fischer, 

l\achrufe 

Leiter der für Chemie am 
Institut in lVI ünchcn bei Otto Frank war. In dieser 

Zeit arbeitete Hahn mit H. Fischer zusammen über 
sowie über Blut- und Gallenfarbstoffe. Diese seine ersten 

Arbeiten \vurden unterbrochen durch den 
den Hahn in vorderster Linie als 

Diese semes wissenschaftlichen 
konnte ihn kaum von seinen 
und er benützte selbst im Felde urn 

sich in seinem Fach und dessen 
bilden. Im wo er Mathematik 

bliesen ihm des öfteren im Trom­
rnelfeuer Granaten das Kerzenlicht aus, das er zum 
Lesen seiner Bücher zur hatte. Nach dem wurde 
er an Stelle des bei 
0. Frank im Institut zu München und er hatte 
diese Stelle bis zum Ende des zweiten 
bis es endlich gegen mancherlei \Viderstände 
den so Lehrstuhl für 
zu errichten. Diesen Lehrstuhl hatte er bis zu seinem Tode. 
Einen Ruf nach lehnte er ab. 

Arbeiten befaßten sich mit den 

stammt von ihm die eine 
keit für die überlebende Froschniere in 

die er zusammen mit Barkan und Broemser yer­
öffentlicht hat. Eine Fülle Arbeiten über die Funktion 
der Niere sind nur auf Grund dieser Idee \"On A. Hahn durch­
führbar und insbesondere auch die Ar­
beiten von rr ö b c r haben die 

""c'""""''"'"'' in seiner Be­
heraus. In dieser Form konnte die 

weil Hahn auch in die Hilfswissen­
Mathematik eine tiefe Einsicht besaß und 

weil er eine besondere Vorliehe für batte. 
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semen Arbeiten befaßte er sich dannls mit dem 
Einfluß der Hefe auf die von 
auch stellte er synthetische Glykoside von 
her. Besondere gewannen aber Hahns Untersuchun-
gen, die sich im Zusarnmenhang mit der \Vielandschen 
drierungstheorie und den Arbeiten Th un bergs mit der De­

der Bernsteinsäure befaßten, wobei er im Muskel bei 
Anwesenheit von Methylenblau einzelne Stufen des Abbaues fest­
stellen konnte. Der Weg des Abbaues der von der Bernsteinsäure 
über die Fumarsäure, Apfelsäure, Oxalessigsäure zur Brenztrau­
bensäure führt, wurde von Hahn erstmals aufgezeigt. Als 
von amerikanischen Autoren die von Zitronensäure aus 

und Oxalessigsäure im lebenden Organismus klar­
wurde, gewannen die Arbeiten A. Hahns deshalb 

besonderes weil sich ergab, daß der von ihm. erforschte 
Abbaumechanismus eine wesentliche Stufenleiter des Zitronen­
säureabbaues und des aeroben Kohlehydratstoffwechsels in der 
lebenden Zelle darstellt. An der Aufklärung dieser wichtigen Zu­

des intermediären Stoffwechsels hat also A. Hahn 
und bleibendes Verdienst. Mit dem 

wechsel selbst hat sich Hahn noch in .zahlreichen Arbeiten be­
faßt und es gelang ihm auch die wichtige Feststellung, daß die 
Feinstruktur des Muskels für die Bildung von Kohlehydraten irn 
Muskel eine grundsätzliche Voraussetzung darstellt. Im Muskel­
brei findet eine Resynthese von Kohlehydraten nicht statt. Diese 
wohl bis beute in ihrem Werte nicht ausgeschöpfte Beobachtung 
Hahns legt es also anzunehmen, daß die räumliche Onl­
nung in der lebenden Zelle eine wesentliche Vorbedingung für 

chemischen Vorgänge ist, die sich in ihr abspielen und daß 
die Anisotropie der Muskelsubstanz in ihrem mechanischen und 
optischen Verhalten auch für den Ablauf der chemischen Vor-

wahrscheinlich von ist. Theoretische Betrach-
tungen, wie sie in einer tiefen Einsicht in die Gesetze der Thermo­

entsprangen, führten weiterhin zu der Auffassung, daß 
die Annahme Meyerhofs, der Erholungsvorgang im Muskel sei 
eine "gekoppelte Reaktion" und somit rein chemisch erklärbar, 
den Tatsachen nicht entsprechen könne. Noch zahlreiche 
mentelle die sich mit dem Kohlehydratstoffwechsel in 

der 
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Niere rundeten dieses Arbeits-
1m ganzen das Bild eines 
Aufbaues seiner wissenschaftlichen 

wobei er sorgsan1 Stein um Stein in das \Vissens-

Hahn war ein ausgezeichneter, beliebter Lehrer, dessen mit 
Humor gewürztes Kolleg den Studenten ein solides \Vissen ver­
mittelte. Sein "Grundriß der Physiologischen Chernie", seine 
"Einführung in die physiologisch-chemischen Arbeitsmethoden", 
sein Lehrbuch "Grundzüge der Lehre vom Stoffwechsel und der 
Ernährung" sind welche den \Vunsch und die 
zum Ausdruck bringen, sein Wissen der Generation 

Ein kleines Buch über den "Kreislauf der Stoffe 
in der Natur" wendet sich an breitere Schichten von Menschen 
mit naturwissenschaftlichem Interesse. In Wissenschaft­
lichkeit versteht er es hier, auch jenen, die solchen Problemen 
ferner manche tiefe Einsicht in die Natur des 
zu vernlitteln. 

\Venn Hahn somit auf dem Gebiete der Che-
mie große und bleibende Verdienste besitzt, so ist doch all das 

das der Fachmann an ihm sehen konnte, nur ein kleiner 
~\usschnitt was Hahn an geradezu universeller Bildung 
hesaß. Sein Fachwissen stand solid wie eine Pyramide auf breiter 
philosophischer Basis und die seltene, aparte Feinstruktur seines 
Intellekts war mit vielen glänzenden Fäden anderer Disziplinen 
durchweht. So waren seine historischen und besonders kunst­
historischen Interessen und Kenntnisse ungewöhnlich groß. Wenn 
er in seinem engeren Fachgebiet mit dem seines schar­
fen Verstandes der Erkenntnis und der \Vahrheit dienstbar war, 
so suchte er außerhalb desselben mit feinern Gefühl das Schöne. 
Unrnöglich konnte ein Mann solch' hoher Bildung und Kultur 
mit der seelischen Primitivität und Gewaltanwendung einer ver­
gangenen sich abfinden. Sein glänzender Humor, der ihm 
und anderen über manche schwere in seinem von Krankheit 
beschatteten Leben hinweghalf, bekam damals in der Abwehr 
eine besonders sarkastische Note und kritische Bemerkungen 
gegen das Regime brachten ihn oft in Gefahr. Der Bescheiden­
heit und Stille seines \Vesens war ein im öffentlichen 
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Leben ebenso wie er auch aller und 
marktschreierischen Mache auf den Gebieten der vVissenschaft 
bis in sein Innerstes abhold war. Seine 

stab in die 
sehe Geschehen und seine sondern auch an sich selbst 
oft em der ibm alles einschließlich seiner selbst 
nur klein erscheinen ließ. Groß war Hahn als J\1:ensch von außer-

Güte und nie Hilfsbereit-
schaft. Alle die ihn werden das liebenswerte Wesen 
Amandus Hahn nie vergessen. 

Ric b ard 

Kurt H. M 

29. 9· 

Die chemische vVissenscbaft und unsere Akademie hat durch 
den 

, der iln in Tvicntone 
da ihn der Tod mitten aus 

Er wurde am 29. "'""'"·nno 

von Kurt Heimich 
einen schweren Verlust 

1 emen1 
wo der Sohn Schule und absolvierte. 

Auch die chemische erhielt er an der 
Universität bei Theodor und 
rative Schule immer rühmte. 

zog er nach 
er auch seine 

auf die wissenschaftliche 
Denn es 
damals noch eine 

was 
war, während es heute für 

Kurt H. Meyer 
29. 9· 1883 14. 4· 1952 
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